
Der grosse Bruder, mit dem man 
jederzeit über alles reden kann
Im ersten Talk des 
Gönner-Clubs 89 des  
SV Muttenz war  
Ex-Nati-Spieler Johan 
Djourou zu Gast.

Von Alan Heckel

Im Pantheon müssen am Mittwoch-
vormittag letzter Woche zusätzliche 
Stühle her, denn rund 130 Gäste sind 
gekommen, um dem Talk des Gön-
ner-Clubs 89 des SV Muttenz beizu-
wohnen. Der grosse Andrang kann 
auf zwei Arten erklärt werden: Zum 
ist der letzte Talk eine ganze Weile 
her und zum anderen ist mit Johan 
Djourou eine Persönlichkeit zu Gast, 
die in der Region eher selten anzu-
treffen ist. Der Genfer ist als sportli-
cher Koordinator der Frauen-Natio-
nalmannschaft im Dauereinsatz und 
hat entsprechend viel zu erzählen. 

Ein Kind unterstützen
Die Bühne gehört Stephan Gutknecht 
und seinem Gast. Der Moderator 
stellt die nicht sehr gewagte Behaup-
tung auf, dass Djourou im Frauen-
fussball gelandet ist, weil er Vater 
von drei Töchtern ist. Den Anfang 
machte seine älteste Tochter, die eines 
Tages Fussball spielen wollte. «Wenn 
ein Kind einen Traum hat, muss man 
es dabei unterstützen», findet der Ex-
Internationale und fügt hinzu: «Mein 
Ziel als Vater ist es, die Mädchen zu 
pushen, wenn sie die Leidenschaft 
und Motivation für etwas haben.»

Deshalb machte er vor ein paar 
Jahren auch den Schritt als Trainer in 
den Juniorinnenfussball, mittlerweile 
trainiert er die U15 des Lancy FC, die 
ungeschlagen Platz 1 in ihrer Gruppe 
belegt. «Wie gehst du mit den Mäd-
chen um?», will Gutknecht wissen. 
«Für mich steht immer der Mensch, 
nicht die Spielerin, im Vordergrund. 

Ich weiss, dass die Mädchen in die-
sem Alter zu Hause und in der Schule 
viel zu tun haben.» Der Fussball ist 
der Kontrast dazu. «Sport ist der 
Raum, in dem alle Spass haben.» 

Das grösste Thema des Gesprächs 
ist die bevorstehende EM. «Es ist eine 
Ehre und ein grosses Glück, diesen 
Anlass in der Schweiz zu haben», 
findet der Koordinator, der in diesem 
Zusammenhang viel zu tun hat. 
«Frauenfussball ist nicht Männer-
fussball, deshalb müssen wir jeden 
Tag eine neue Idee haben.» Was das 
Leistungsvermögen des Teams be-
trifft, ist Johan Djourou positiv ge-
stimmt: «Wir haben eine super Stim-
mung und glauben an die Mann-
schaft!»

Fast täglicher Kontakt
Mit den Spielerinnen und dem Staff 
steht der ehemalige Abwehrspieler 
fast täglich in Kontakt. «Es ist bes-
ser, wenn wir die Probleme jetzt als 
später aus der Welt schaffen.» Als 
Gastgeber stehen die Schweizerin-
nen unter besonderem Druck, 
«doch wir wollen diesen Druck».

Die Probleme, welche die Öffent-
lichkeit wahrnimmt, ist die Nicht-

berücksichtigung zweier Spielerin-
nen, Alisha Lehmann, mit fast 17 
Millionen Followern auf Social Me-
dia der grösste Star, und Coumba 
Sow, Botschafterin der Stadt Basel 
und Captain des FCB. Darauf geht 
auch Gutknecht ein. Johan Djourou 
bezeichnet Lehmann als «super Per-
son» und Sow als «starke Persönlich-
keit», sagt aber auch, dass man als 
Trainer Dinge ausprobieren müsse. 
Das hat Nati-Trainerin Pia Sundhage 
in den letzten Wochen und Monaten 
getan. Von Lehmann und Sow er-
wartet der 38-Jährige eine «Jetzt erst 
recht!»-Reaktion. Im Mai gibt es 
nämlich noch einen Zusammenzug 
mit 30 bis 35 Spielerinnen, dort kön-
nen sich die beiden prominenten Ab-
wesenden für das EM-Kader emp-
fehlen. Zu seiner Rolle befragt, sieht 
sich Djourou als Gegenpol zur stren-
gen Trainerin. «Ich bin so etwas wie 
der grosse Bruder der Spielerinnen, 
mit dem man jederzeit über alles re-
den kann.» 

Bevor das Publikum Fragen stel-
len konnte, wollte Stephan Gut-
knecht noch etwas zu den Zukunfts-
plänen des Romands wissen. Dieser 
macht derzeit in Wales («In der 

Schweiz dauert es zu lange …») seine 
Trainerausbildung und sieht sich 
über kurz oder lang in dieser Funk-
tion. «Ich bin gerne auf dem Platz, 
mag es, das Gras zu riechen, mit den 
Spielern zu sprechen und ihre Ent-
wicklung zu sehen.» 

Karriere ohne Titel
Von den Leuten wird Johan Djourou 
schliesslich unter anderem zu seiner 
Zeit beim FC Arsenal befragt und 
erzählte davon, wie er als 16-Jähriger 
plötzlich mit denjenigen, dessen Pos-
ter er zu Hause an der Wand hängen 
hatte, plötzlich zusammenspielte. 
Von Thierry Henry, Patrick Vieira 
und Co. lernte der Schweizer, wie 
man Essen, Schlafen und viele andere 
Dinge machen muss, um auf einem 
Top-Level zu performen. Trotzdem 
holte er in seiner Karriere keinen Ti-
tel. «Dennoch würde ich alles wieder 
so machen! Die Erfahrungen, die ich 
als Profi gemacht habe, helfen mir 
heute als Mensch und bei meiner Tä-
tigkeit im Fussball.»

Weitere Fragen drehten sich unter 
anderem darum, ob er Einfluss auf 
die Kaderzusammenstellung hat 
(«Vielleicht ein bisschen …») und ob 
Pia Sundhage auch mal laut werden 
kann. «Sie ist nicht der Typ, der aus 
sich herausgeht, doch psychologisch 
ist sie sehr stark und hat einen gros-
sen Einfluss auf die Spielerinnen.» 

Zum Abschluss werden noch zwei 
Tickets für das EM-Eröffnungsspiel 
versteigert. «Wann ist der Match?», 
will einer wissen, ein anderer fragt: 
«Sind es VIP-Tickets?» «Bietest du 
nur bei VIP-Tickets?», lacht Djou-
rou. Als die Gebote weiter nach oben 
gehen, sagt er: «Ich muss noch ein 
Telefonat machen, es werden defini-
tiv gute Plätze sein!» Das hören die 
Leute gern, das Höchstgebot ist 
schliesslich bei 1600 Franken, die 
den Juniorinnen des SV Muttenz zu-
gutekommen.
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Tischtennis NLA

Rio-Star scheitert im Playoff-Halbfinale
MA. Genf ist das Tischtenniszentrum 
der Schweiz, jedenfalls was diese Sai-
son angeht. Mit Carouge und Lancy 
qualifizierten sich nämlich gleich 
zwei Vorortgemeinden der Calvin
stadt für den Final um die Schweizer 
Tischtennis Meisterschaft. Während 
Lancy Lugano in zwei Spielen elimi-
nierte, setzte sich Carouge gegen Rio-
Star Muttenz in drei Begegnungen 

durch. Das dritte und entscheidende 
Spiel am Ostersonntag im Kriegacker 
ging mit 3:1 an die Genfer.

Dabei hatten die Halbfinals für 
die Baselbieter sehr gut begonnen. 
Am vorletzten Samstag gewannen sie 
auswärts mit 3:1. Nach der Auftakt-
niederlage Perdo Osiros gegen Bas-
tien Dupont drehten Zengyi Wang 
(gegen Benjamin Givone und Du-

pont) und Elias Hardmeier (gegen 
Nolan Dupont) die Begegnung. 

Am Tag darauf war es dann deut-
lich enger: Wang brachte das Heim-
team in Führung, doch Cédric Tschanz 
unterlag Bastien Dupont. Besonders 
spannend war das dritte Einzel zwi-
schen Hardmeier und Clément Cho-
beau, das über fünf Sätze ging. Im 
letzten hatte der Genfer mit 11:9 das 

bessere Ende für sich. Wang schaffte 
aber darauf den 2:2-Ausgleich.

So musste das Doppel, das 
Tschanz und Osiro auf Muttenzer 
Seite bestritten, entscheiden. Nach 
einer 2:1-Satzführung für die mit No-
lan Givone und Chobeau angetrete-
nen Gäste verloren die Muttenzer im 
vierten Durchgang den Faden und 
unterlagen klar mit 3:11. 
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